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con runb 9300 um 3300 ober um etnen guten ©ritte!
oermehrt habe. pr 1930 fei ein Angebot oon etwa
3000 neuen SBohnungen in ber ©tabt unb 600—700
in ben Sororten gu ermatten, ohne baß fid) bie Sage

be« .Börger «SBohnungSmarEteë nennenswert oeränbern

bürfte.
©ttpenöien für «Btaureröehrlarfe. ®er Sunbe«»

rat hat ba« SolE«roittfd)aft8*®epartement ermächtigt, etnen

«Betrag oon 20,000 p. gur Serffigung gu ftetlen für
©tipenbten an junge Seute ber länbltchen SeoöIEerung,
bie an einem »om fd)roelgerifchen Saumetfteroerbanb im
$ahre 1930 burc^gefö^rten 2)laurer>SehrEur8 teil*
nehmen unb gu biefem 3raecïe außerhalb ihre« 2BoI)n*
orte« SerEöfiigung unb UnterEunft nehmen müffen.

®er 28eIt»3Wauter»8lelor& gebrochen. @in etgen«

artiger 2BeIt=SleEorb mürbe oon Sßilliam Söligne«, einem

engtifd)en «Maurerpolier In ©^effielb, aufgeftelit. Seim
Sau eine« Sichtfpieltheater«, ba§ in außerorbentllch Ewiger

3eit fertiggefteÖt fein foHte, brachte er e« gufianbe, unter
Kontrolle 1121 3legelftetne binnen acht ©tunben gu oer*
mauern. @§ handelte fleh babei um alte gtegelfteine,
bie ein «Pfunb fchroeter jinb als bie jetü meinen« ge<

bräuchlichen, normalen ©tetne. ©ech« £>anblanger haßen
mit größter ©efchroinbigEeit arbeiten müffen, um mit bem

tüchtigen «polier mitkommen. ®le bisherige Sielorb*
leiftung auf biefem ©ebtete mar 879 unb rourbe oor
langen fahren oon einem «Maurer in ©carborough auf*
gefteUt.

Literatur*
®a$ Ö8rgerhau§ in öer Schweig. Sanb XXII. Kan*

ton Safel=*@tabt, II. Seil, herausgegeben oom
©chroeige'rifdjen Ingenieur» unb SlrchiteE*
t en o et ein. 65 ©eiten ®ejt unb 151 Safein auf
Kunftbrudfpapier in Quartformat (24 x 32 cm), «preis
geheftet in ©djuhhMe gr. 35.—, In ©anleinen mit
Futteral F*- 43.—. Serlag Dr eil güfjli, 3ön«h'
Seipgig.
3m 3ahre 1926 mar etn erfter SürgerhauSbanb

ü6er ben Kanton Safel ©tabt heraüSgefommen. @r gab
bamal« bie ©ntroicîlung be« Safler SBohnhaufe« im
«Mittelalter, oomehmltd) gur 3^1 ber ©otil unb bie roe*
nigen Seifpiele oon SlenaiffanceSauroetEen, bie ftch er»
halten hoben, roieber. Sieben ben gu reinen Sßohngroecfen
btenenben Käufern enthtelt er auc| anbete Sauten bür*
gerlidhen ©horalter« role ba§ Stath au«, ben SifcEjofShof,
bie Mebl)äu«chen oor ber ©tabt, ba« ©iachelfchühenhau^-
unb bie öffentlichen Srunnen. ®te berühmten SauobjeEte
ber ©tabt Safel gehören aber mit menigen 9lu«nahmen
ber ©poche be« SarodE an. ®er nun $ter oorliegenbe
groeite Sanb gibt bie gortfetjung be« erften unb reicht
bis gu ben Sauten ber «Mitte be« 18. Qahrhunbert«.
®er Sejt, ber oon genauer Sertrautljett mit bem enor*
men hiftorifchen «Material unb intenftoer ®urci)arbeitung
geugt, rourbe oon Çerrn ®r. Metnharbt oerfaßt, roobei
biefer fid) auf bie Sorarbeit oon fperrrt ®r. Karl ©tehlin
ftühen tonnte. ®ie 3ufammenftetlung be« SafelteileS be*
folgten bie $erren ®r. Karl ©tehlin unb «Hrd)iteEt @. S.
Scfcher gemeinfam. ©in fpäter erfchetnenber britter Sanb
foil ba« ©efamtbilb be« Safelftäbtifcijen Sürgerhaufe«
beschließen.

3«" 13. 3oh^hunbert macht fid) plötjltch ber mächtige
©tnfluß franjöfifcher SöohnEultur in ben Safler Sauten
bemerlbar. ®te roeitgereiften Safler |>anbel«herren hatten
n cht nur bie Kupferroerle frangöftßher SrchiteEten flu*
btert, fie lannten bie Kunft eine« ßubmig XIV. au«
«gener fHnfdjauung. ©igentümlichetroeife flnb birelte
«Nachahmungen frangöftfeher Sorbilber, ja fogar foldjer
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au« bem nahen ©traßburg, nldjt nachroeisbar. Safel,
rote ba« ©Ifaß überfein ftch ben neuen ©til in eine
etroa« eigene, feßr gurüdEhaltenbe gormenfpraehe. ®a«
«ßathoS be« italienifchen, baprifchen unb öfterreichifdjen
SarocE, rote er teilroeife auch bei un§ in ber 3nnerf<hroetg
auftritt, finbet ftch in Safel überhaupt nitgenb«. ®afür
legt man biet Sßert auf roohl abgeroogene «Proportionen,
bte einen fubtilen ©efdjmadE oom Sauherrn unb Sau*
metfter oorauSfefcen. @« fällt auf, baß btefe großen
unb foftfpieligen Sarodtbauten nicht etroa role in Sern
ober «Pari« tn einem beftimmten Duartter beieinanber»
liegen, fonbern über bte gange ©tabt gerftrent ftnb. Such
bie 2iebling«fchöpfungen ber Sarocfgeit, bie monumen*
talen «piäfce, — man benle an «pari«, «Rancp, Slont,
Sath, — fehlen in Safel burchau«. SBo bennoch Sauten
be« 18. 3ahrhwnbert« "plä^e gteren, rote beifptelSroeife
beim ^SeterSpIa^ ober SMfinfierplafc, ba oerbanlen bte

Freiflächen ihre ©ntftehung ber mittelalterlichen 3ctt.
„@roße ©tabtbaupläne im ©tnne einer barocten ©tabt*
fdhöpfung ober ©ebanlen einer neuen Überbauung, rote
ber löntgltche Irchiteft po^eois Slonbel für ©traßburg
einen neuen ©traßenflu^tenplan entwarf, ftnb tn Safel
nie gefaßt roorben."

®ie Safler Sauherrn be« 18. SahrhunberiS — e«

roaren im ©runbe bte «Neureichen ber ©eibeninbuftrte,
bie ftch f<hon bte oerfeinerten patrijifchen äRanteten gu
eigen gemacht hotten, — legten höchfte Sorgfalt aufbe«
queme §au«einrichtung unb eble Saugeftaltung, «mittel,
mit benen flöh repräfentteren ließ, ©eibft bei ben @e=

bäuben etnfachfter 2lrt hulbigte man ber ftrengen ©pm»
ntetrie, foroohl bei ber Silbung ber gaffaben roie ber
Slaumanorbnungen. ®ie genfter tehren in beftimmten
Slbftänben roieber, bie Siethen unb ©ruppenfenfter ber
©otiî oerfchrotnben. «Dleift tritt etn «Dlittelrifalit oor bte

Fludjjt be« $aufe«; benn ber «Portalbau fleht in ben
feltenften FäUen für ftch allein oor ber ÇauSfront. ®a§
FenfterEreug, ber „KreugftodE", roirb nun nicht mehr au«
©tein, fonbern au« §olg gefertigt. ®te Klappläben Eon*

ftruierte man otelfach gufammenfaltbar, bamit fie in bte

Fenfterletbungen hlnetngebreht werben Eonnten. Sluf biefe
SBetfe oerbarb man ßch bie feine ©Iteberung ber goffabe
nidht. Inberort« fchlug man bie genfterlaben Eurgerhanb
etnfach auf ber 3nneufette ber Fünfter an. Srüfiung«*
gitter Eommen wegen ber tn Safel gebräudhlichcn hohe«
Fenfterbrfiftungen feiten oor. ®te ©urten liegen auf
Fußbobenhöhe. ®te ÇauëecEen ftnb meift mit Sifenen etn»

gefaßt. 3Jlan nimmt an, baß bie fpauftetnglieber ber
Faffaben ihre natürliche rote ©anbftetnfarbe getragen haben.
®a§ ©tebelbadh mar oerpönt. «Dtan mauerte tn ber
Siegel einen Eurgen KnieftodE unb bilbete ba« ®ach ent*
roeber al§ SBalm* ober «Uîanfarbenbach au«. ®er fte-
henbe ®achftuhl roirb mit ber gunehmenben ©ntroidflung
ber 3'^*nsïEunft immer feltener. ®ie Släume fcheinett

Nr. Wwttz. HasSw

von rund 9300 um 3300 oder um einen guten Drittel
vermehrt habe. Für 1930 sei ein Angebot von etwa
3000 neuen Wohnungen in der Stadt und 600—700
in den Vororten zu erwarten, ohne daß sich die Lage
des Zürcher Wohnungsmarktes nennenswert verändern

dürfte.
Stipendien für Maurer-Lehrkurse. Der Bundes-

rat hat das Volkswirtschafts-Departement ermächtigt, einen

Betrag von 20.000 Fr. zur Verfügung zu stellen für
Stipendien an junge Leute der ländlichen Bevölkerung,
die an einem vom schweizerischen Baumetsterverband im
Jahre 1930 durchgeführten Maurer-Lehrkurs teil-
nehmen und zu diesem Zwecke außerhalb ihres Wohn-
ortes Verköstigung und Unterkunft nehmen müssen.

Der Welt-Maurer-Relord gebrochen. Ein eigen-

artiger Welt-Rekord wurde von William Mignes, einem

englischen Maurerpolier in Sheffield, aufgestellt. Beim
Bau eines Lichtspieltheaters, das in außerordentlich kurzer

Zeit fertiggestellt sein sollte, brachte er es zustande, unter
Kontrolle 1121 Ziegelsteine binnen acht Stunden zu oer-
mauern. Es handelte sich dabei um alte Ziegelsteine,
die ein Pfund schwerer find als die jetzt meistens ge-

bräuchlichen, normalen Steine. Sechs Handlanger haben
mit größter Geschwindigkeit arbeiten müssen, um mit dem

tüchtigen Polier mitzukommen. Die bisherige Rekord-
leistung auf diesem Gebtete war 879 und wurde vor
langen Jahren von einem Maurer in Scarborough auf-
gestellt.

Literatur.
Das Bürgerhaus in ver Schweiz. Band XXII. Kan-

ton Basel-Stadt, II. Teil. Herausgegeben vom
Schweizerischen Ingenieur- und Architek-
ten oer ein. 65 Seiten Text und 151 Tafeln auf
Kunstdruckpapier in Quartformat (24 x 32 em), Preis
geheftet in Schutzhülle Fr. 35.—, in Ganzleinen mit
Futteral Fr. 43.—. Verlag Orell Füßli, Zürich.
Leipzig.
Im Jahre 1926 war ein erster Bürgerhausband

über den Kanton Basel Stadt herausgekommen. Er gab
damals die Entwicklung des Basler Wohnhauses im
Mittelalter, vornehmlich zur Zeit der Gotik und die we-
nigen Beispiele von Renaissance-Bauwerken, die sich er-
halten haben, wieder. Neben den zu reinen Wohnzwecken
dienenden Häusern enthielt er auch andere Bauten bür-
gerlichen Charakters wie das Rathaus, den Bischofshof,
die Rebhäuschen vor der Stadt, das Stachelschützenhaus,
und die öffentlichen Brunnen. Die berühmten Bauobjekte
der Stadt Basel gehören aber mit wenigen Ausnahmen
der Epoche des Barock an. Der nun hier vorliegende
zweite Band gibt die Fortsetzung des ersten und reicht
bis zu den Bauten der Mitte des 18. Jahrhunderts.
Der Text, der von genauer Vertrautheit mit dem enor-
men historischen Material und intensiver Durcharbeitung
zeugt, wurde von Herrn Dr. Reinhardt verfaßt, wobei
dieser sich auf die Vorarbeit von Herrn Dr. Karl Stehlin
stützen konnte. Die Zusammenstellung des Tafelteiles be-
sorgten die Herren Dr. Karl Stehlin und Architekt E. B.
Bischer gemeinsam. Ein später erscheinender dritter Band
soll das Gesamtbild des Baselstädtischen Bürgerhauses
beschließen.

Aln 18. Jahrhundert macht sich plötzlich der mächtige
Einfluß französischer Wohnkultur in den Basler Bauten
bemerkbar. Die weitgereisten Basler Handelsherren hatten
n cht nur die Kupferwerke französischer Architekten ftu-
dtert, sie kannten die Kunst eines Ludwig XIV. aus
ngener Anschauung. Eigentümlicherweise sind direkte
Nachahmungen französischer Vorbilder, ja sogar solcher
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aus dem nahen Straßburg, nicht nachweisbar. Basel,
wie das Elsaß übersetzten sich den neuen Stil in eine
etwas eigene, sehr zurückhaltende Formensprache. Das
Pathos des italienischen, bayrischen und österreichischen
Barock, wie er teilweise auch bei uns in der Jnnerschwetz
auftritt, findet sich in Basel überhaupt nirgends. Dafür
legt man hier Wert auf wohl abgewogene Proportionen,
die einen subtilen Geschmack vom Bauherrn und Bau-
meister voraussetzen. Es fällt auf, daß diese großen
und kostspieligen Barockbauten nicht etwa wie in Bern
oder Paris in einem bestimmten Quartier beieinander-
liegen, sondern über die ganze Stadt zerstrent sind. Auch
die Lieblingsschöpfungen der Barockzeit, die monumen-
talen Plätze. — man denke an Paris, Nancy, Rom,
Bath, — fehlen in Basel durchaus. Wo dennoch Bauten
des 18. Jahrhunderts Plätze zieren, wie beispielsweise
beim Petersplatz oder Münsterplatz, da verdanken die
Freiflächen ihre Entstehung der mittelalterlichen Zeit.
„Große Stadtbaupläne im Sinne einer barocken Stadt-
schöpfung oder Gedanken einer nmen Überbauung, wie
der königliche Architekt François Blondel für Straßbmg
einen neuen Straßenfluchtenplan entwarf, find in Basel
nie gefaßt worden."

Die Basler Bauherrn des 18. Jahrhunderts — es

waren im Grunde die Neureichen der Seidentndustrte.
die sich schon die verfeinerten patrizischen Manieren zu
eigen gemacht hatten, — legten höchste Sorgfalt auf be-

queme Hauseinrichtung und edle Baugestaltung, Mittel,
mit denen sich repräsentieren ließ. Selbst bei den Ge-
bänden einfachster Art huldigte man der strengen Sym-
metrie, sowohl bei der Bildung der Fassaden wie der
Raumanordnungen. Die Fenster kehren in bestimmten
Abständen wieder, die Reihen und Gruppenfenster der
Gotik verschwinden. Meist tritt ein Mittelrisalit vor die
Flucht des Hauses; denn der Portalbau steht in den
seltensten Fällen für sich allein vor der Hausfront. Das
Fensterkreuz, der „Kreuzstock", wird nun nicht mehr aus
Stein, sondern aus Holz gefertigt. Die Klappläden kon-
struierte man vielfach zusammenfaltbar, damit sie in die
Fensterleibungen hineingedreht werden konnten. Auf diese
Weise verdarb man sich die feine Gliederung der Fassade
nicht. Anderorts schlug man die Fensterläden kurzerhand
einfach auf der Innenseite der Fenster an. Brüstungs-
gitter kommen wegen der in Basel gebräuchlichen hohen
Fensterbrüstungen selten vor. Die Gurten liegen auf
Fußbodenhöhe. Die Hausecken sind meist mit Lisenen ein-
gefaßt. Man nimmt an, daß die Hausteinglieder der
Fassaden ihre natürliche rote Sandsteinfarbe getragen haben.
Das Giebeldach war verpönt. Man mauerte in der
Regel einen kurzen Kntestock und bildete das Dach ent-
weder als Walm- oder Mansardendach aus. Der ste-
hende Dachstuhl wird mit der zunehmenden Entwicklung
der Zimmerkunst immer seltener. Die Räume scheinen
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hinter bem gewählten gafjabenfchema fehï oft lit gejrouw
genen Sagen. ®aS ^sioilegium bet ^auStüte, tn bet
|>au8achfe p jl^en, fd^netbet baS ©tbgefdhoß unange=
nehmerroelfe melft In jwet söBtg oonetnanber getrennte
§älften. SBährenb nun bte $auptgefdhoffe faft auSfcijlteß»
ltdh ber tRepräfentotion btenen, œetben bte ©ebraudhS«
räume tn baS ©adh gezwängt. Setne 3Ranfarbenform
farn btefer Stnotbnung aßetbingS tn roettem BRaße ent»

gegen. SRan jetgte Botltebe für weiße @tuctbedfen mit
äußetft jterlic|em SRoctifleroetl. ©etfenmaleieten ftnb
feiten. 3U8 tqpifrf) baflerifd) mu| man hingegen roteber
bte pljlretd)en 2UEooen bezeichnen. ®a8 ebenfallé oleI=

ansgefügte franjöfifdhe „lit en niche" îann als @rgän=

jung baju gelten. Ramtne unb Öfen fdjjetnen ungefähr
gleite Spmpathte p genießen. Severe roerben nom
glut aus gehetjt unb jetgen fuß tn munbetooßen, ele«

ganten ©jemplaren. SRerlwürbig primitio für bte ba-

maltge auf fo hohe* SBohnlullur fteßenbe 3eit ftnb bte

Sîommobitâten ausgeführt. ©In bteSbejtigltcher Sïbfdbnitt
œirft h^* «in fcbr fdjled&teS Sicht auf baS glänjenbe
3ettalter. SRit fetnem ©efüßl mußte man bequem p
geßenbe Steppen auëpbilben, wenngleich prunlooBe
Steppenhäufer, rote man fie anbetroärts im Batocï ïennt,
tn Bafel fehlen. 3m ©egenfaß p bem gottfdhen SppuS bet
SBenbeltreppen führen bte Säufe jefct getabe. @8 wäre nodh
manches Qntereffante über bte f)öfe unb ©arten, bte

franjöfifchen unb bte engltfdjen, bte reijenben BaoiBonS,
Brunnen unb ffiafen p fagen; e§ fehlt ^ter letber ber
Staunt barauf etnpgehen.

@8 fet ben greunben baflertfdfjer, fünftlerifdher Ber=
gangenbett recht etnbrlngltdh empfohlen, aB bte lebenbigen
©chilberungen btefer retdhen3ett In ihren ©tnjelheiten burdh
bte Seitüre p genießen. ®ie Berfaffes btefeS Bürgerhaus«
banbeS ha*»«« un§ ben gns^ng unb bte ©injtdht In btefeS

roichtige lulturgefchichtH^e 3«Üait« «ee^t letdht gemacht.
Bilben bte tlmroälpngen In ber 3lrchitettur «nb ber Se=

benSroetfe, rote fte bte Barocfperiobe bamalS mit ftdh

brachte, nidht eine ^JaraBele p ben Beränbernngen, rote

roir fte heute angeftdhti unferer SebenShaltung unb ben
baburdh beblngten neuen SBöhnformen erfahren? (Btü.)

Bericht. — 3n ber Sommet»3(u8gabe beS Blth=
galjrplanS, gültig oom 15. 3Rai 1930 an, welche fo«

808
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eben roieberum im DreIl«gfißli»S3erlag tn 3öri4
erfchtenen ift, ftnb bte neuen Internationalen gahtpla*
^eichen pr 2lnroenbung gelommen, bte baS Sefen bet

gahrjetten roefentlidh erletdhtern. ©er „Büß" enthält
außer ben gahrjetten für ©ifenbahn, ©ampffchiff, Straße*
bahn unb $oft=2(ulomobiI, letztere tn alphabétiser 31*

orbnung, alle ©ajen unb infchlüffe non unb nach 3öri^,
bte Stummem, bte SBagenllaffen, bte 9lbfahrt8» unb

3lnlunftS^erron§ bei jebem 3nge unb fdhUeßlidh nodh

bte fßöfttajen. Bleu htnpgefommen ift eine jroelfeitigc
2abeBe mit ben BBagenfteBungen tn Internationalen 3ögen;
biefe wirb tet fetnem anbern gahrplan geboten.

®te äußerft praftifdhe ©tnteilung be§ Blth'gahrplans
bietet burch fetne erweiterte innere ©eftaltung für et*

rafdjjeS Btachfehlagen ber gefachten Stationen unb Stredh
bte benfbar größte ©rletdhterung.

©er fßtetS ber neuen Ausgabe be§ Blfa gahrplani,
welche tn aBets Budhhanblungen, fßapeterlen, tn ÄioSle«
unb an ben BiBettfc&altern p haben ift, beträgt 1 gr. 50,

«k 1er »«Iis. — Sit Sie ftufe.
Ml. ^erfanfS«, 4tnnf<&« «ml %cM43gefn$e »Mb«

«ste biefe Sfetbrf! «tcltf anfgtnoumtets; berartige Injeigt«
jehßren in ben beS ShatteS. — Sen Drages,
®etd6e „natee geäffte" etfdbeinen joflen, rooîte man 50 KtS,
in SKaiäen (hir gufenbrntg ber Offerten) unb wenn bie gtaji
mit Slbteffe beS gragefieHerS erfcbeitten foü, SO ©48. beilegen,

ÄSes» leiste PtamK ntiigefcütcfC Snesrbtr., Sem» bie Sbaifii
ssitftl ftnfge»»?t8rös« »«fee».

201. 9Ber hätte abjugeben ältere Sattbfäge, 3îoIIenbur(|
meffer 70—90 cm? Offerten an @palinger=§an§lin, SOlarthale«,

202. 9Ser liefert SiettenfräSmafcijinen fftr ©djtitie oott

20/6 mm an aufmärtS? Offerten an ißoftfatf) 16004, 9Jtabi§tmL

203. 28er liefert SBafferturbinen 8—10 PS jnit auf genteiit
famer platte montiertem Sicht5®enerator get'uppelt, enent. auc|

ohne ®enerator? Offerten unter (Sbüfre 203 an bie Sppeb.
204. 28er liefert ftarfe <Stat)lbefen 5um Dieinigen oon guie

bamentflädjen in gel§? Offerten an ©taumauerunternehmurj
®aricf)te, ©djroanben (®laru§).

205. 28er hätte gebrannte, gut erhaltene 3entralheijunge»
abjugeben? Offerten an 3£aoer IBetfdjart, Jägerei, Çintertal
(@chrop3).

206a. 28er hätte abzugeben 1 gut erhaltenen (Srhauftoi
mit ÎHiemenantrieb für eine 23anbfcl)leifmafd)ine b. 28er hätii
1 gebrauchte, gut erhaltene Jpobelmafdjirte, 500—600 mm ©obel-

breite, abzugeben, möglid)ft mit fiugellagerung, neuere? SQtobeH!

Offerten unter Shifite 206 an bie (éppeb.
207a. 28er hätte 1 älteren, gut erhaltenen ßorijontatgatter

mit ober ohne ©^rounggef^irr, jeboch oh«e ©ägetnagen, abjii'

geben? b. 28er liefert jugefdjuiitene ©fdjenftäbe 41X41 mm,

136 cm lang, 500—2000 ©titcf, aft« unb tihfrei? Offerten o«

ff. ©djroeijer, 2Botben b. Sph (Sern).
208. SBer liefert ca. 30 m- gebrauchte? SSled) in ïafelr,

gleich melche ©röfie unb ®irfe? 9ßtei§offerten an 2lb. ©loot,

©ägerei, fReiuad) (Dlargau).
209. 2Ber liefert oon .ffattb gefpaltene fßidelftiele? öf

fetten art Igof. ©thuler, SSaugefdjäft, gmmenfee (©chropj).
210. 28er hätte eine gebrauchte, gut erhaltene ober tteuf

2Bagenbecle (©lache), ca. 3X4 m, abjugeben? Offerten an &

8oo?li, ©ägerei, 28t)fîachen (©ern).
211. 28er hätte 1 gebrauchte 28anbfeiItoinbe, mit ober oljitt

®rahtfeil, für Sraftantrieb geeignet, abzugeben? Offerten angof
©ut, med), ©chmiebe, 2BiUilau (Sujent).

212. 28er hätte ältere, jebocf) nod) gut erhaltene ßebertreib
riernen in folgenben ®imenfionen abzugeben : 1 @tüd ca. 6—7 B

lang, 90 mm breit; 1 ©tüc! girta 8 m lang, 80—85 mm breit;

2 ©titcf ca. 7 m lang, 60 mm breit; 1 ©tüd 8 m lang, 45 bit

50 mm breit? Offerten unter ©hiff« 212 an bie ©jpeb.
213. 28er hätte neue ober gebrauchte ®atterfäge=3ahnftan}(,

mit ober ohne ©djere, abzugeben? Offerten unter ©t)iffre 21o

an bie ®jpeb.

2luf /frage 193. ®ebraudjte? fRolIbahngeleife, 60 m®

©ihienenhöhe, 500 ober 600 mm ©pur, hat abpgeben bie „9w
bag", 21.=®., ©ollmatecial unb ©aumafdjinen, ©tampfenbachftt. ^
3iirich-

2Iuf /frage 193. SRoUbahngeleife bejiehett ©ie burch ^
SHobert 2lebi & Sie. 21.=®., 3"äd).

- •
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hinter dem gewählten Fafsadenschema sehr oft in gezwun-
genen Lagen. Das Privilegium der Haustüre, in der
Hausachse zu sitzen, schneidet das Erdgeschoß unange-
nehmerweise meist in zwei völlig voneinander getrennte
Hälften. Während nun die Hauptgeschosie fast ausschließ-
lich der Repräsentation dienen, werden die Gebrauchs-
räume in das Dach gezwängt. Seine Mansardenform
kam dieser Anordnung allerdings in weitem Maße ent-

gegen. Man zeigte Vorliebe für weiße Stuckdecken mit
äußerst zierlichem Rocnllewerk. Deckenmalereien sind
selten. Als typisch baslerisch muß man hingegen wieder
die zahlreichen Alkoven bezeichnen. Das ebenfalls viel-
ausgeführte französische „lit en niede" kann als Ergän-
zung dazu gelten. Kamine und Öfen scheinen ungefähr
gleiche Sympathie zu genießen. Letztere werden vom
Flur aus gehetzt und zeigen sich in wundervollen, ele-

ganten Exemplaren. Merkwürdig primitiv für die da-

malige auf so hoher Wohnkultur stehende Zeit sind die

Kommoditäten ausgeführt. Ein diesbezüglicher Abschnitt
wirft hier ein sehr schlechtes Licht auf das glänzende
Zeitalter. Mit feinem Gefühl wußte man bequem zu
gehende Treppen auszubilden, wenngleich prunkvolle
Treppenhäuser, wie man sie anderwärts im Barock kennt,
in Basel fehlen. Im Gegensatz zu dem gotischen Typus der
Wendeltreppen führen die Läufe jetzt gerade. Es wäre noch
manches Interessante über die Höfe und Gärten, die

französischen und die englischen, die reizenden Pavillons,
Brunnen und Vasen zu sagen; es fehlt hier leider der
Raum darauf einzugehen.

Es sei den Freunden baslerischer, künstlerischer Ver-
gangenheit recht eindringlich empfohlen, all die lebendigen
Schilderungen dieser reichen Zeit in ihren Ewzelheiten durch
die Lektüre zu genießen. Die Verfasse« dieses Bürgerhaus-
bandes haben uns den Zugang und die Einsicht in dieses

wichtige kulturgeschichtliche Zeitalter recht leicht gemacht.
Bilden die Umwälzungen in der Architektur und der Le-
bensweise, wie sie die Barockperiode damals mit sich

brachte, nicht eine Parallele zu den Veränderungen, wie
wir sie heute angesichts unserer Lebenshaltung und den
dadurch bedingten neuen Wohnformen erfahren? (Rü.)

Verkehr. — In der Sommer-Ausgabe des Blitz-
Fahrplans, gültig vom 15. Mai 1930 an, welche so-

SV«

läl. lälvlk, Ingenieur :: »HIHI. Wl ä klllî! ll Zürlek.

eben wiederum im Orell-Füßli-Verlag in Zürich
erschienen ist, sind die neuen internationalen Fahrplan,
zeichen zur Anwendung gekommen, die das Lesen der

Fahrzeiten wesentlich erleichtern. Der „Blitz" enthält
außer den Fahrzeiten für Eisenbahn, Dampfschiff. Straße»,
bahn und Post-Automobil, letztere in alphabetischer A»

ordnung, alle Taxen und Anschlüsse von und nach Zürich,
die Zugnummern, die Wagenklasien, die Abfahrts- u»d

Ankunfts-Perrons bei jedem Zuge und schließlich noch

die Posttaxen. Neu hinzugekommen ist eine zweiseitig!
Tabelle mit den Wagenstellungen in internationalen Züge»;
diese wird in keinem andern Fahrplan geboten.

Die äußerst praktische Einteilung des Blitz-Fahrpla»-
bietet durch seine erweiterte innere Gestaltung für et«

rasches Nachschlagen der gesuchten Stationen und Strecke»

die denkbar größte Erleichterung.
Der Preis der neuen Ausgabe des Blitz-Fahrplans,

welche in allen Buchhandlungen. Papeterien, in Kioske«

und an den Billettsàltern zu haben ist. beträgt 1 Fr. 5l>,

«« àer MK. — M àie Pmk.
WAMS.

KR. We«Za«fS°, Tausch» «»d UrbeitSZesuche wà
»Mer diese Swbril «tcht s»fge»oWWe« ; derartige Anzeign
gehören in den Inseratenteil des Blattes. — Den Frag»,
Welche „»»ter Chiffre" erscheinen sollen, wolle mau SV àî» Matten (für Zusendung der Offerten) und wenn die Frag,
mit Adresse des Fragestellers erscheinen soll, »0 Cts. beilege«.

Wr«i» keine Marke« mitgeschickt Merke«, Sa»» ki- Frag«
Nicht MtsgeMNWM-«« »erde«.

2VI. Wer hätte abzugeben ältere Bandsäge, Rollendurch
messer 70—90 cm? Offerten an Spalinger-Hanslin, Marthale».

3VA. Wer liefert Kettensräsmaschinen für Schlitze vo»

20/6 mm an aufwärts? Offerten an Postfach 16004, Madiswil.
ÄVZ. Wer liefert Wasserturbinen 8—10 PL mit auf gemein,

samer Platte montiertem Licht-Generator gekuppelt, event, auch

ohne Generator? Offerten unter Chiffre 203 an die Exped.
ÄV4. Wer liefert starke Stahlbesen zum Reinigen von Fu»,

damentflächen in Fels? Offerten an Staumauerunternehmum
Garichte. Schwanden (Glarus),

ÄVS. Wer hätte gebrauchte, gut erhaltene Zentralheizung?«
abzugeben? Offerten an Xaver Betschart. Sägerei, Hintertal
(Schwyz).

ÄVKs. Wer hätte abzugeben 1 gut erhaltenen Exhaust»:
mit Riemenantrieb für eine Bandschleifmaschine? d. Wer hätt«
1 gebrauchte, gut erhaltene Hobelmaschine, 500-600 mm Hobel-

breite, abzugeben, möglichst mit Kugellagerung, neueres Modell;
Offerten unter Chiffre 206 an die Exped.

ÄV7s. Wer hätte 1 älteren, gut erhaltenen Horizontalgatte:
mit oder ohne Schwunggeschirr, jedoch ohne Sägewagen, abz«

geben? d. Wer liefert zugeschnittene Eschenstäbe 41X41 mi«,

136 cm lang, 500—2000 Stück, ast- und rißfrei? Offerten a«

F. Schweizer, Warben b. Lyß (Bern).
!iv8. Wer liefert ca. 30 m" gebrauchtes Blech in Tafel«,

gleich welche Größe und Dicke? Preisofferten an Ad. Gloor.

Sägerei, Reinach (Aargau).
Svv. Wer liefert von Hand gespaltene Pickelftiele? Of

ferten an Jos. Schuler, Baugeschäft. Immenses (Schwpz).
Ä1V. Wer hätte eine gebrauchte, gut erhaltene oder neu!

Wagendecke (Blache), ca. 3X4 m, abzugeben? Offerten an I
Loosli, Sägerei, Wyßachen (Bern).

ÄU. Wer hätte 1 gebrauchte Wandseilwinde, mit oder ohm

Drahtseil, für Kraftantrieb geeignet, abzugeben? Offerten an Jes

Gut, mech. Schmiede, Willisau (Luzern).
Ä12. Wer hätte ältere, jedoch noch gut erhaltene Ledertreib

riemen in folgenden Dimensionen abzugeben: 1 Stück ca. 6—7»
lang, 90 mm breit; 1 Stück zirka 8 m lang, 80—85 mm breil
2 Stück ca. 7 m lang, 6V mm breit; 1 Stück 8 m lang, 45 die

50 mm breit? Offerten unter Chiffre 212 an die Exped.
Sllî. Wer hätte neue oder gebrauchte Gattersäge-Zahnstauze.

mit oder ohne Schere, abzugeben? Offerten unter Chiffre W
an die Exped.

Mt»ane«.
Auf Frage 1SZ. Gebrauchtes Rollbahngeleise, 60

Schienenhöhe, 500 oder 600 mm Spur, hat abzugeben die ,M
bag", A.-G., Rollmatecia! und Baumaschinen, Stampfenbachstr. I-

Zürich.
Auf Frage 1VZ. Rollbahngeleise beziehen Sie durch d»

Robert Aebi â Cie. A.-G., Zürich.
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